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Neue blutige Niederlagen der Sowjets
keinrHiedes I âvalleriereZimeiil aukZerieder» - lieber 100 8owje1i1uZreu ê veroiedlet

Berlin,  5 . Dezember. Die von den Bol-
schewisten im Donezbecken unternommenen
Gegenangriffe brachen vor den deutschen Linien
unter schweren Verlusten für den Angreifer
zusammen. In diesen harten Kämpfen ver¬
loren die Sowjets 16 Panzerkampfwagcn; sic
wurden von dem konzentrierten Feuer unserer
Artillerie zusaiumengcschossen und blieben vor
den deutschen Stellungen brennend liegen.

Deutsche Sturzkampfflugzeuge griffen wirk¬
sam in die Abwehr ein. Ein feindliches Ka¬
vallerie-Regiment, das zur Attacke anritt , ge¬
riet in schweres Abwehrfeuer von Infanterieund Artillerie und flutete nach dem ersten
Ansturm in heilloser Verwirrung
zurück.  Vom Bombenhagel der deutschen
Sturzkampsslieger ersaht, verloren die Bol¬
schewisten nahezu alle Reiter und Pferde.
Feindliche Schützen, die in langen Ketten ge¬
gen die deutschen Sellungen vorgingen, wur¬
den gleichfalls unter schweren Verlusten von

der Infanterie und der Artillerie zurückge¬
wiesen. Auch die Sturzkampfflugzeuge griffen
mit ihre» Bordwaffen in die Abwehr ein. In
diesen Kämpfen kam es über einzelnen Ab¬
schnitten zu Lu ft kämpfen,  in dencn die
deutschen Jäger Sieger blieben. Vier bolsche-
wismche Flugzeuge wurden hierbei abgeschos¬
sen.

Im übrigen Südabschnitt v e rnichtetedie
deutsche Luftwaffe trotz schwierigster Wetter¬
lage bei Angriffen von Kampf- und Sturz¬
kampfflugzeugen über hundert Flug¬
zeuge  und brachte zwei Munitionsstapel zur
Explosion.

Die in Sewastopol  cingeschlossenen bol
schewistsschcn Kräfte unternahmen an verschie
denen Stellen des Einschliehungsringes Vor
stütze gegen die deutschen Stellungen . Die bol
schewistischen Stohtrnpps wurden jedoch schon
vor den deutschen Stellungen vom Feuer der
deutschen Artillerie erfaßt und zerschlagen.
Der « äsen und die Flugplatzanlagen von

Sewastopol waren gleichfalls wieder dem kon¬
zentrierten deutschen Artilleriefeuer auSge-
wtzt. In den Anlagen des Hafens und der
Flugplätze wurden zahlreiche gutliegende
Treffer festgestcllt.

Im mittleren Frontabschnitt richteten sich
bei starken Schneefällen Luftangriffe vor
allem gegen feindliche Truppenansammlungen,
Panzer - und Fahrzeugkolonnen sowie gegen
Ortschaften, die mit bolschewistischen Forma¬
tionen belegt waren. Dabei wurden u. a. in
einem kleinen Raum 5 Sowjetpanzer zerstört.

Leningrad  l«g bei Tag und Nacht unter
der schweren Wirkung deutscher Bombenan¬
griffe. Auf dem gefrorenen Ladogasee  wur¬
den feindliche Formationen und Fahrzengko-
lonnen durch wohlgezielte Bombenwürfe zer¬
sprengt. Auch an der finnischen Front richteten
deutsche Kampfflugzeuge ihre Angriffe wieder
erfolgreich auf Eisenbahnziele. Ein Bahnhof
der Murman - Bahn  wurde durch Voll¬
treffer weitgehend zerstört.

Transporter„Stalin"war das größte Schiff der Ostsee
Oie kolsekewisten ketten so ä essoi erst >w vorigen ŝskre io Dienst öesleltten Hsnsporter keine lsnve rreuile

Vov uvsvrvr üoriiner 8ekr 1 t t l v1tuv8

du Berlin,  5. Dezember. Die Bolschewi¬
sten haben an ihrem „Joses Stalin ", dem von
zwei deutschen Vorpostenbooten aufgebrachten
Truppentransporter , keine lange Freude ge¬
habt. denn das Schiff wurde erst Anfang des
Jahres 1940 in Dienst gestellt.

Schon in seinen ersten Lebenstagen stand
das Schiff, das auf einer niederländischen
Reederei in Amsterdam erstellt wurde, unter
einem ungünstigen Stern . Bei der Abnahme
des Schiffes verlangten die sowjetischen Sach¬
verständigen. dah die erste Probefahrt ans
die offene See hinaus führen sollte. Die Hol¬
länder waren jedoch etwas vorsichtiger und
weigerten sich wegen der Minengefahr im
Kanalgebiet.

Ursprünglich hatten die Sowjets die Ab¬
sicht, dieses Schiff, das gleichzeitig das
modern ste ihrer Handelsflotte  war
und deshalb wohl auch den Namen des So-
wjetgewaltigen trug , in den Verkehr zwischen
Wladiwostok und Petropawelosk. der Hnnvt-
stadt der Kamtschatka, einzusetzen. Infolge des
Krieges ergaben sî -edoch bei der Ueberfüh-
rung erhebliche5 erigkeiten. Deshalb zog
man es vor, das >->-viff in der Ostsee zu ver¬
wenden. Infolge der schnellen Vereisung des
Finnischen Meerbusens war der Transporter
im Winter 1940/41 gezwungen, monate¬
lang im Stockholmer Hafen zu lie¬
gen,  wodurch er den Bolschewisten nebenbei
erhebliche Kosten verursachte. Erst im Früh¬
jahr 1941 konnte der „Stalin " wieder nach
Leningrad gebracht werden. Durch den kühnen
Zugriff deutscher Seemänner hat das Schiff
letzt die Fahrt nach einem deutschen Stütz¬
punkt angetreten.

*

A- Am Tage nach dem Bekanntwerden der
Heldentat des Hilfskreuzers „Cormoran " in
australischen Gewässern läßt das Husarenstückdeutscher Vorpostenboote in der Ostsee den
Schneid und das Draufgängertum der deut¬
schen Seeleute erneut in hellstem Lichte er¬
strahlen. Zwei der kleinen Vorpostenboote, die

nur mit leichten Geschützen bewaffnet sind
und zusammen eine Besatzung von 80 Alaunhaben, konnten den bolschewistischen Trans¬
porter „Stalin"  von 12 000 Tonnen Lade¬
fähigkeit. mit 6000 Soldaten und vielem
Kriegsgerät in einen deutschen Stützpunkt
einbringen.

Die deutsch-finnische Waffenbrüderschafthat
sich auch bei der Eroberung von Hangö auf
das beste bewährt, wie gerade dieses Beispiel
beweist. Als die Sowjetarmisten dem finni¬
schen Druck gegen hanoö weichen mutzten,
hatten sie gehofft, nachts zu Schiff nachKronstadt zu entkommen. Die Ausmernamkeit
der deütschen Seestreitkräfte und ihrer Ver¬
bündeten hat den Bolschewisten einen Strich
durch die Rechnung gemacht. Nachdem schon
finnische Geschütze und Flieger mehrere
Sowjet -Transporter gepackt hatten, sind an¬
dere in die deutsch-finnischen Minensperren
geraten. Darunter befand sich auch der Trans¬
porter Stalin ". Mit drei Minentreffern
blieb er in einer Sperre liegen.

Die beiden deutschen Vorpostenboote sind
trotz der stärkeren Bewaffnung des sowjeti¬
schen Transporters gegen ihn vorgegangen,
was angesichts der Minengefahr besonders
schwierig war. Ein Leutnant und ein Boots¬
mann haben durch dieses prächtige Husaren¬
stück zur See zwei ganze bolschewistische Regi¬
menter und große Mengen von Kriegsmate¬

rial in die Gefangenschaft bzw. ẑ i den Beute¬
sammelstellungen bringen können.

Damit konnte die Kriegsmarine ihre er¬
folgreiche Tätigkeit in der Ostsee mit einem
neuen Glanzstück fortsetzen. Heute können die
deutschen Seeslreitkräfte ruhig das Ende der
Sowjetflotte im Raum von Leningrad und
Kronstadt abwarten. Dem Gegner wird das
Leben sauer gemacht werden, bis die Ostsee
auch in ihrer innersten Bucht von bolsche¬
wistischen Kriegsschiffen gesäubert ist.

30 <00 Sowjets waren auf Hangö
Gefahr für den ganzen Norden beseitigt

kv . Stockholm, 5. Dezember. Finnlands Ju¬
bel über die Befreiung Hangös hat auch in
Schweden ein starkes Echo ausgelöst. „Nya
Dagligt Allehanda" unterstreicht, daß in Finn¬
land seit der Einnahme von Wiborg keinederartig befreiende Freude geherrscht habe.
Die Befreiung Hangös ist nicht nur für Finn¬
land eine Lebcnsnotwendigkeit gewesen. Ein
Hangö in sowjetischen Hänoen war auch eine
Gefahr für den ganzen übrigen Norden, um
so mehr als die 30 000 dort stationierten
Bolschewisten zu den Elitetruppen Stalins
gehörten. Ihre reichen Waffen- und Kon-servcnvorräte waren auf drei Jahre berech¬
net. Die schwedische Presse hebt auch den Ein¬
satz der schwedischen Freiwilligen hervor.

Hil̂svölker müssen sür Churchill bluten
l.ovckon: „Io cker lAarmarioa keirs Oeivinoe erri'sll " - llnck-n sostso kalsoiis » sovütreo

wenn -lese Spritze nicht hilft?!
Oer drahtlose Oienst meidet: Oie Ouden Palästi¬

na« haben beschlossen, der ildSSK . indisches Sani¬
tätspersonal und Aerzte zur Hilfe zu senden.

b». B e r l i n. k. Dezember. Die englische Be¬
richterstattung über Libyen ist kleinlaut ge¬
worden. Schüchtern wagt sich sogar die eine
oder andere Prcssestimme mit dem Geständnis
hervor, daß trotz des großen Aufwandes an
Truppen und Kriegsmaterial keine Gewinne
erzielt wurden, die den Einsatz lohnten.

Die Verbindung nach Tobruk  ist wieder¬um abgerissen Die wichtigsten Verteidigungs¬
stellungen der Achsentruppen sind gehalten
oder z u r ü cke r o b e r t worden. Die bisheri¬
gen Ergebnisse der weit ausgedehnten Kämpfe
stehen für die Briten also in eincm starken
Mißverhältnis zu den bisher schon gebrachtenOpfern.

In diesem Zusammenhang ist es am Platze,
sich der Erklärung Churchills zu erinnern , in
der er vor drei Wochen behauptet hatte, daß
diesmal vorwiegend Truppen des englischen
Mutterlandes an der Marmarica -Front stün¬
den. In fast allen vorausgegangenen Schlach¬
ten hatten in erster Linie die Dominions
den Blutzoll  für Churchills gescheiterte
Abenteuer entrichten müssen. Bei den mili¬
tärisch erfolglosen Angriffen der britischen
Luftwaffe auf deutsches oder besetztes Gebiet
wurden gleichfalls in großem Umfang Be¬
satzungen aus , den Gliedstaaten eingesetzt.

Es hatte also seine guten Gründe, weshalb
Churchill diesmal versprach, in Libyen Regi¬
menter von der englischen Insel  vorzu¬
schicken. Inzwischen ergab sich aber, daß der
Londoner Premier wiederum gelogen  hatte.

Unter den über 9000 Gefangenen und den zahl¬
losen Toten, die Cunningham in den letzten
Tagen einbiißte, befinden sich Neuseeländer,
Australier, einige Tschechen und Polen , jedoch
verhältnismäßig wenig Engländer.

Die jüdische  Division , die zur Zeit in
Palästina ausgestellt wird, bereitet Churchill
allerdings bittere Sorgen . Denn militärische
Tugenden kann er den Söhnen Israels nicht
nachrühmen und die Juden zeigen sich nicht
geneigt für ihren Krieg persönliche Opfer zu
bringen. Da die Meldung von Freiwilligen
dementsprechend sehr zu wünschen übrig läßt,
wird erwogen, zu Zwangsmaßnahmen
zu greifen. Welche Pläne dabei verfolgt wer¬
den ist nicht schwer zu erraten . Da die Ara¬ber in der jüngsten Zeit wieder aufsässig wur¬
den und ihre Sympathien für die Engländermehrfach mit Bomben' und Gewehren bekun¬
deten, soll wahrscheinlich die jüdische Division
die Militärgewalt im Mandatsgebiet überneh¬
men. Mit den Juden dürfte Churchill jedochin militärischer Hinsicht den schlechtesten Grif,
getan haben.

3ro Gerettete des „Cormoran"
Die Liste der Ueberlebenden liegt noch nicht vor

Berlin , 4. Dezember. Die Zahl der Gerette¬
ten des deutschen Hilfskreuzers „Cor  moran"
beläuft sich, wie der britische Nachrichtendienst
aus Melbourne meldet, auf 320 Mann . Es
muß daher mit dem Verlust von etwa 80 Sol¬
daten aus der Besatzung des Schiffes gerechnet
werden. Die namentliche Liste der Geretteten
liegt noch nicht vor.

Oie Klucht aus Hangö
Von unserem e g klsrinesuctideürbeiter

Berlin , 5. Dezember.
Mit der Flucht der Bolsch.wisten aus der

Seefestung Hangö am Ausgang des Finnischen
Meerbusens wird die Sowjetkriegsslotte nun¬
mehr vollständig in den innersten Win¬
kel oieses Meerbusens  abge¬
drängt.  Sie liegt in dem tödlichen Dreieck
zwischen Kronstadt, Oranicnbaum und Lenin¬
grad unter der Wasfcnwirknng deutscher Ge¬
schütze und Flugzeuge. Lange haben die Bol¬
schewisten versucht, den Anßenposten Hangö.
der bereits durch den Fall von Reval entwer¬
tet worden war. noch weiter zu halten. Nun
fiel er unserem finnischen Verbündeten als
reife Frucht in die Hände.

Die Kämpfe um Hangö find ein weiterer
Beweis für die richtige Taktik Deutschlands
und seiner Verbündeten, keine wertvollen
Kräfte zu vergeuden, um lediglich agitatorische
Erfolge zu erzielen. Als Finnland an der
Seite Deutschlands im Juni den Abwehr¬
kampf gegen die bolschewistische Bedrohung
von neuem anfnahm, redete die englische und
amerikanische Presse von einem zu erwarten¬
den Sturmangriff der Finnen auf Hangö.
Die Finnen unter Feldmarschall Manner-
heim  haben es aber vorgezogen, das stark
befestigte Hangö lediglich abzuschnürenund dann feinem weiteren Schicksal zu über¬
lassen.

In den Monaten seit Juni wurde Hangö,
wenn mau den militärischen Wert des
Hafens  betrachtet , für die Sowjets immer
weniger bedeutsam. Es stand unter finnischemArtilleriefeuer, wurde ständig durch deutsche
und finnische Minenfelder gesperrt und hatte
unter dauernder Luftbedrohung zu leiden, so
daß seine Versorgung die Sowjets immer
mehr Schiffsraum kostete. Als Flottenstütz¬
punkt konnte Hangö schon seit dem Fall der
Baltischen Inseln nicht mehr benutzt werden.

Der Verbleib der starken sowjetischen Gar¬
nisonen auf der Halbinsel war für die Bol¬
schewisten schließlich nur noch eine Angelegen¬
heit der Agitation, um mit dem „todesmutigen
Aushalten von Hangö" in der Außenwelt
Eindruck zu machen. Tatsächlich aber wurden
die Zustände in Hangö für die Sowjets im¬
mer unerträglicher.

Seit einigen Wochen deuteten mancherlei
Anzeichen auf eine beginnende Räumung von
Hangö hin. Die Sowjet -Artillerie verschoß
eikrig ihre Munition , ohne dabei nennens¬
werte Wirkungen zu erzielen. In den Nächten
versuchten Sowjet -Schiffe von Hangö nach
Kronstadt durchzubrechen. Immer wieder aber
stießen solche Fluchtschiffe auf deutsche und
finnische Minen . Die zunehmende Vereisung
des Finnischen Meerbusens drängte die So¬
wjets zu immer größerer Eile.

Die gewaltigen Befestigungen, die von derSowjet -Union in Hangö errichtet worden
waren, haben angesichts der deutschen und
finnischen Strategie und Taktik ihren Zweck
verfehlt. Die Bolschewisten hatten „die Pacht"
von Hangö seinerzeit verlangt , um angeblich
einen auch im Winter zugänglichen Handels¬
hafen am Finnischen Meerbusen zu besitzen.
In Wirklichkeit hatten sie aus Hangö ein
militärisches Bollwerk  gemacht, daszusammen mit den später besetzten estnischen
Inseln den Eingang zur Finnischen Bucht
absperrte. Die Halbinsel wurde aber nickt nur
zu einer Seefestung, sondern auch nach dem
Lande hin zu einem Ausgangspunkt der bol¬
schewistischen Drohungen gegen Finnland ge¬
macht.

Alle diese bolschewistischen Pläne haben nun
ihr Ende gefunden. Die bolschewistische Flucht
aus Hangö zieht den Schlußstrich unter den
sowjetischen Wunschtraum von der Beherr¬
schung der Ostsee.

Die LIGA rüsten weiter
Riesige Ausgaben für Imperialismus

m. Stockholm, 5. Dezember. Der Finanz¬
ausschuß des USA .-Repräsentantenhauses be¬
fürwortete einen Zusatzantrag  in Höhe
von 8243 Millionen Dollar für die Aufrü¬
stung  der USA . Ein Teil der Summe toll
für die Kriegsmaterialhilfe an England und
die Sowjetunion nach dem Leih- und Pachr-
gesetz verwendet werden. Insgesamt belaufen
sich damit die Rüstungsausgaben der USA.
seit dem l. Juli >940 aus rund 68 Milliarden
Dollar und die Gesamtsumme sür das Pacht-
und Leihprogramm beträgt 16,3 Milliarden
Dollar . Geplant ist die Erweiterung der Ar¬
mee auf 2 Millionen Mann bei Neubildung
von zwei Panzerdivisionen, die Unterhaltung
einer 16 000 Mann starken Philippinenarmee
„auf Kriegsfuß" und die Herstellung von Spe¬zialwaffen. „wie sie die Achsenmächte besitzen".
Ferner ist der Ausbau der Luftwaffe und die
Beschaffung von 1000 Handelsschiffen vorge¬
sehen.



Oer V̂ ekrmaeklsberielil
^us dem kübrer-Hsuptguartier , 4. Derem-

ber. Das Oberkommando der Webrmadct
gibt bekannt:

Im Donerbecken  wurden stärkere
kcindlicbc Angriffe unter blutixen Verlusten
für cien Oegner abgewiesen . Vor Ken in
xrad  scbeiterten erneute Fusbrucbsversucbe
<Ies ffeindes. Die I.ultwaffe verstörte eine
Teilstrecke dcr ^lurmanbabn und bombar¬
dierte I.eningrad bei Tag und Klacbt .

ff i n n i s c b e Gruppen haben Dangö
besetzt, stei der ffluckt aus fflangö lies der
12 000 Tonnen grolle sowjetiscbe Truppen¬
transporter „Stalin " aus eine deutscb-bn-
niscbe Minensperre und wurde durcb drei
hlinentreffer beschädigt . ^v. ei deutsche Vor¬
postenboote mit einer öcsatzunx von Zusam¬
men 80 h/lann nabmen den Iransporter in
Lcblepp und bracbten ibn mit den an Lord
bebndlicben 6000 Soldaten aller Dienstgrade
sowie reichlichem Kriegsmaterial in einen
dcutseken Ltützpunlct ein.

Lei einem  Seegefecht  im Kanal ver¬
sengte ein 8perrbrecle . rwei britische
8cboe !Iboote und beschädigte rwei weitere
durcb Volltreffer . Vorpostenboote griffen in
den Kamps ein , versengten ein britisches
Kanonenboot und bescbädigten ein Lcbnell-
boot scbwer.

In l^ ordakrika  landen gestern keine
größeren Kampskandlungen statt.

In der 2e !t vom 2<i. November bis De¬
zember . scbossen Verbände der deutschen
I .uktwaffe und Einheiten der deutscben
Kriegsmarine 44 britiscbe fflugreuge ab
^Väbrend der gleicben 2eit gingen im Kamps
gegen Oroffbritannien secbs eigene fflugreuge
verloren.

Husarenstück zweier ttnieroffiziere
Bahnlinie gesprengt und unbrauchbar gemacht

Berlin , 4. Dezember. Ein Infantcriefeld-
webel und ein Pionierunteroffizier , die sich
freiwillig zu einem Spähtruppunternehmen
gemeldet hatten, sprengten im Nordabschnitt
der Ostfront 5 Kilonieter hinter den feind¬
lichen Stellungen eine Eisenbahnlinie und
sperrten damit eine für die Bolschewisten
wichtige Bersorgungs- und Nachschubstrecke.
Die beiden aus Ostpreußen stammenden Un¬
teroffiziere gaben sich jedoch mit diesem Er¬
folg nicht zufrieden, sondern sprengten die
Gleise, noch an einer anderen Swlle .Hier
explodierte die Sprengladung wenige Sekun¬
den, bevor ein Munitionszug  die Strecke
passierte. Der Zug fuhr in die Sprengstelle
hinein und entgleiste.

Roosevelis Holiiik verurteilt
USA .-Erzbischof gegen Allianz mit Stalin
Neuyork, 4. Dezember. Von der Kanzel der

St .-Dominikuskirchc in Neuyork verurteilte
der Erzbischof von Baltimore  und
Washington, Eurley,  die politische und
militärische Allianz der USA . mit den So¬
wjets. Er erklärte, unter dem Einfluß Sta¬
lins seien in Spanien eine Biertelmillwn
Menschen hingemordet worden. Auch in der
Sowjetunion habe man die Katholiken ver¬
folgt. Dies ist das erstemal, daß Erzbischof
Eurley in dieser Frage öffentlich Stellung
nahm. Seine Rede hat, wie die„Neuyork Daily
News" meldet, im Weißen Haus und im
Staatsdepartement überrascht, weil Roosevelts
Hilfe für die Sowjetunion scharf angegriffen
wurde.

Brauchitsch empfing Moscarvo
Auf der Reise zur „Blauen Division"

Berlin , 4. Dezcmber. General Moscardo,
der bekannte Verteidiger des Alkazar, der sich
auf einer Reise zu der spanischen Division an
der Ostfront befindet, wurde von Generalfeld-
uiarschall von Brauchitsch  in seinem Haupt¬
quartier empfangen.

Britischer Angrisfsversuch glatt abgetviesen
kirkolgrelclie ILLmpte in der lAorroarieo - Lombeo auk eoglisede dloebsobub -Dlseabalu»

Nom,  4 . Dezember. Der italienische Wehr-
»nnchtsbericht hat folgenden Wortlaut : Die
italienisch- deutschen Streitkräfte führten in
der Marmarica weitere von Erfolg gekrönte
Kümpfe durch.

In örtlichen Kampfhandlungen alt der
To bruk - Front  griffen Abteilungen der
Divisionen Trcnto und Pavia einige befestigte
Stützpunkte au und eroberten sie: eine Anzahl
Gefangener wurde eingebracht. An der Sot-
l um - Front  wurden zwischen den Stütz¬
punkten der Divisionen Savona weitere Ge¬
fangene gemacht und einige Kraftfahrzeuge
erbeutet. Im Abschnitt Mitte wurde ein bri¬
tischer Angriffsversnch auf Bir el Gobi von
einer unserer Abteilungen glatt abgewiesen:
dem Angreifer wurden Verluste beigebracht.

>Einige Straßenpanzerwagen wurden vcr-
j nichtct und erbeutet. Im Gebiet westlich Bar-

dia  sind Kämpfe zwischen deutschen mechani¬
sierten Truppen und feindlichen Einheiten
noch im Gange.

In den Kampfhandlungen, die kürzlich hin¬
ter der Svllnm -Front stattfanden, machte die
Panzerdivision Artete 1500 Gefangene und
zerstörte 25 Kampfwagen, 40 Straßenpanzer¬
wagen und viele weitere Kraftfahrzeuge des
Gegners.

Die andauernd ungünstigen Witterungsbe¬
dingungen waren dem Einsatz der Luft¬

waffe  auf beiden Seiten hinderlich. Trotzdem
griffen Luftwaffenverbände der Achse mit
gutem Erfolg Kraftfahrzeugparks östlich Bir
el Gobi an und unternahmen erneut Angriffe
auf die feindlichen Abteilungen der Oase
Dschalo.

Im Mittelmeer griff ein britischer Luft¬
waffen- uird Flottenverband eines unserer
Torpedoboote  an , das nach hartnäckigem
Kampf, währenddessen nufere Bcgleitjäger
zwei feindliche Flugzeuge abschossen, sank. Die
Besatzung unsres Torpedobootes wurde zum
größten Teil gerettet.

Eines unserer U-Boote schoß ein englisches
Sunderland -Flugzeug brennend ab.

*
Ein größerer Verband italienischer Bomber

unternahm eine in acht fortlaufenden
Wellen  durchgeführte Bombenaktion au,
die von Alexandrien nach Marsa Matruk füh¬
rende Eisenbahn,  auf der die Engländer
Tag und Nacht ihren Nachschub aus dem Nil¬
delta in das Kampfgebiet führend Der An¬
griff, der um l8 Uhr begann, hielt bis Mitter¬
nacht die Bodenabwehr von Marsa Matruk
in Atem. Die für die Engländer äußerst wich¬
tige Bahnlinie wurde an verschiedenen Stel¬
len getroffen und unterbrochen. Obwohl die
Bodenabwehr verstärkt worden war, konnten
alle angreifenden italienischen Bomber ihre
Ausgangspunkte wieder erreichen.

Hinier den goldenen Lui ssen der LtGA-Z) lu loyalen
VVasbington liefert Tschuagking -Ohiaa 10000 Tastkraktwagen - Oekle Oescbakte Roosevelts

sei,. Bern,  5 . Dezember. Nach einer offi¬
ziellen Mitteilung aus . Washington will die
USA .-Regierung weitere Ivovo Lastkraft¬
wagen an Tschungking-China liefern, nachdem
in den letzten Wochen bereits 4000 amerika¬
nische Lastkraftwagen auf der Burmastraße
eintrafen . Ein Liefertermin wurde freilich
nicht angegeben.

Während ein offizieller Sprecher in Wa¬
shington behauptete, die bereits geliefercen
amerikanischen Lastkraftwagen wären von
Tschungking-China bezahlt worden, erklärt
die amerikanische Presse, daß diese auf Grund
der Pacht - und Leihgesetze  geliefert
worden seien.

Nachdem sich bereits einige hundert „be¬
urlaubte " Mitglieder der amerikanische» Luft¬
waffe in Tschungking-China aufhalten, sollen
demnächst weitere 250 amerikanische
Piloten  die Reise, über den Pazifik antre-
ten. Sie werden in die Dienste des Marschalls
Tschiangkaischek treten, der heute mit mili¬
tärischen und politischen Ratgebern aus den
Vereinigten Staaten umgeben ist.

Mit amerikanischer Unterstützung soll jetzt
auch in der Nähe von Tschungkina eine Flug-
zengfabrik  unter amerikanischer Leitung
errichtet werden. Auch die Maschinen dafür
wollen die Vereinigten Staaten liefern.

Das Interesse der amerikanischen Rüstungs¬
fabrikanten an der Kriegspolitik Roosevelts
wird verständlich durch folgende Erklärungen
des Vorsitzenden im Marineausschiiß des Se¬
nats , Walsh: „Für die amerikanische Be¬
völkerung wird es eine unangenehme Ucber-
raschung sein, wenn sie in klaren Ziffern sieht,
welche unerhörten Einkommen  sich
einzelne Werftvesitzer durch die Flottenauf-
rüstung verschaffen. Der Verdienst an jedem
6000-Tonnen-Zerstörer betragt nämlich nicht
weniger als 645 000 Dollar . Außerdem haben
Kongreßmitglieder, die ihr Geld in Flotten-
baiuen angelegt haben, hohe Summen an
ihre Agenten in Washington gezahlt, damit
diese ihren Einfluß für die Bewilligung der
Rüstungsvoranschläge geltend machen." Dieser
Blick hinter die goldenen Kulissen der USÄ .-
Plutokraten ist aufschlußreich und enthüllt
manche verborgenen Zusammenhänge.

Kommunisten wühlen in Aeuyork
Der Bericht eines Untersuchungsausschusses
Neuhork, 4. Dezember. Ein vom Neuyorker

Senat eingesetzter Ausschuß stellte fest, daß die
Kommunisrendurch Unterorganisationen 3500
Studenten in den Neuyorter Lehranstalten
kontrollieren. Auf Wefebl der kommunistischen
Internationale mußten die Studenten Un¬
ruhen Hervorrufen  uno kommunistische
Hetzschriften verteilen.

RcichSiugenbfltbrer Axmann  bat sei¬
nen Dienst wieder ausgenommen : zu Beginn des
Lekdniges im Osten war er an der Svibe seines
Zuges beim Kanins um bolschewistische Bunter schwer
verwundet worden.

lkii « Oberfeldwebel  bracht « dnrch einen
ein ; gen Karabinerschub ei» bolschewistischesFlug¬
zeug zum Absturz.

Eine rumänische Sozialkommtssion
weite auf Einladung von Dr . Lcy unter Führung
des rumän .schen Arbeitsministcrs Dr . Danulescu
zum Studium vorbildllicher Sozialeinrichlnngeu in
Deutschland. Im Zuge ihrer Besichtigungen besuchte
sie die Äunkerswerke in Dessau.

Italien und Rumänien  habe » in Buka¬
rest ei» SandclsvcrkcbrSabkvmmc » unterzeichnet, das
den gesamten Hand , bis 1948 regelt.

Die antibolschewistische Aus  ft eil uns
in Budapest wurde gestern von Ministerpräsident
und Aubenmin .ster von Bardossp feierlich eröffnet.

Der sranzöstsche Justizminister  gab
bekannt , dab das demokratische Frankreich durch Ad
trcibuna jäbrlich 808 000 Kinder verlor.

Fiins bewaffnete Sowjetsvldate « ,
die auf mandschur.scheS Gebiet vordrangen , wurden
von der japanischen Grenzwache schärfftcns verfolgt.
Zwei der Sowjets wurden erschollen. Mandschukuo
bat beim sowjetischen Generalkonsulat schärfstens
Protest eingelegt.

Der mexikanische Senat  lehnte den An¬
trag ab, der den Abbruch der diploma .ischen Be¬
ziehungen mit Deutschland und Italien sowie die
Aufnahme der diplomatischen Bez ehungen zur So¬
wjetunion und zu De Gaulle forderte.

Hollänöisch-Guagana: „Sei unbesorgt, Oolvres - mit
dem ersten Bissen kommt schon der Appetit" (Erik)

Scharfe Maßnahmen gegen Japan
England kontrolliert Ausfuhr nach Fernost

sob. Bern , 5. Dezember. Die angelsächsischen
Mächte setzen ihre j a p a n se i n ü t i che n
Maßnahmen fort. So hat das britische Wirt-
fchastsministerium die Ausfuhr aller Güter
nach einer Reihe von Gebieten des Fernen
Ostens, darunter auch nach Hongkong, Thai¬
land. Niederländisch-Indien einer besonderen
Lizenzpflicht  unterworfen . Dadurch, so
erklärt das britische Wirtschaftsininisteriüm,
soll eine Weiterkieicrung dieser Güter nach
Japan verhindert werden.

Mozarts unvergängliches Werk
Dr . Goebbels sprach zur Mozart -Festwoche
Wien, 5. Dez. Reichsminister Dr . Goeb¬

bels  hielt ge,cern aus einem Staatsakt
>m Rahmen der Mozart - Festwoche  in
per Wiener Slaatsoper eine Aufprache, in der
er einleitend den musikalischen Genius Wois-
gang Amadeus Mozart als ein Sinnbilo sur
oie geistige und kulturelle Zeugungskrast un¬
seres Vones würdigte. Dr . Goebbels vetonre
bann, daß Mozarts Musik mit zu dem gehöre,
>vas unsere Soldaten gegen den wilden An¬
sturm des östlichen Barbarentums verteidigen.
Stärcer alS irgendein anderes tnnstterlslhes
Werk der Vergangenheit und Gegenwart sei
sic in den Besitz der breitesten Magen unseres
Volles übergegangen. Mozart heute unsere
tiefe Verbundenheit zu betunden, ist uns nicht
nur Pflicht, sondern menschliche Freude und
Genugtuung , denn er wird uns ewig gehören.

Matronen vlS zum Mo iweroacht
Im Zeichen der plutokratischen Freundschaft

WS . Lissabon , 5 . Dez . Trotz aller Freund-
schaflsbereuerungenherrscht zwischen uen bri¬
tischen und amerikanischen Bundesgenossenem
geradezu groteskes Mißtrauen,  wie ein
Borsall in Lissavon beweist. Der nordameri-
kanische Luftfahrt -Attache in London, Oberst¬
leutnant Euünings , der sich aus dem Wege
nach Neuyork befand, war kurz nach seinem
Eintreffen aus England in seinem Lissaboner
Hotel plötzlich von einem Unwohlsein befallen
worden und gestorvcn. Der amerikanische Offi¬
zier, der wichtige Papiere und Dokumente mit
sich führte, Halle sich auf dem Flug und bei
seiner Ankunft in Lissabon ausschließlich in
der Gesellschaft von Engländern befunden. Es
ist darum ausfallend, daß die amerikanische
Vertretung in Lissabon, obwohl der hinznge-
zogene Arzt einen Herzschlag feststellte, sich da¬
mit nicht zufrieden gab und eine amtliche
Untersuchung der Leiche  vornehmen
ließ, die das Urteil des Arztes bestätigte.

Große Hungersnot auf Zypern
Unruhe unter der Zivilbevölkerung

ka. Ankara, 5. Dezember. Während England
mit Vorliebe die Regimenter seiner
Hilfsvölker  aus den Schlachtfeldern ein¬
setzt, wird die Lage der Dominions immer kata¬
strophaler. So herrscht aus der Mittelmeer¬
infel Zypern  eine große Hungersnot,
da alle Lebensmitteltransporte , die die Insel
noch erreichen, für die britische Besatzung ver¬
wendet werden. Die Zivilbevölkerung aber
muß hungern.

Mozarts musikalisches Weltbild
2um ISO. Todestag des grollen Kleisters

Von Heine kullrmaon

Mozarts musikalisches Weltbild ist für uns
heute ,est umri „en. Wir sehen in ihm nicht den
ewig heiteren Liebling des Olympischen, den
verschwärmten Meister des Rokokos. Wer, viel¬
leicht aus Anlaß des in diese Wochen fallen¬
den Tages der Hausmusik, einmal in die Tauen
greift und Mozarts c-moll-Fantasie zum Er¬
tönen bringt , wird ergriffen sein von der Ge¬
walt dieser zugleich kühnen wie tiefsinnigen
Tonsprache. Und in den chromatischend-moll-
Gewittern seines einsätzig nachgelassenen
Streichquartetts wetterleuchtet es geradezu
vom Widerschein einer neuen revolutionären
Weltanschauung. Sie ironisierte die Welt des
Rokokos auf figarohafte Weise und machte ans
dem frivolen „So machens alle"- Verwechs¬
lungsscherz eine Musikkomödie von nachdenk¬
licher Grazie.

Trotz Galanteriedcgen, Spitzensabot und
Ringelschwänzchen war Mozart schon der Bür¬
ger einer neuen Zeit. Nickt nur dem Stande
.seiner Herkunft nach. Er , dieser adlige Musi¬
kant des Herzens, den ein Erzbischof mit Fuß¬
tritten aus leinen Diensten entließ und ein
Schikaneder schikanierte, der schon als Wun-
derkind an Fürstenhöfen musizierte und dessen
musikalische Akademien von der Gesellschaft
der Großen getragen wurden, blieb in seinen
Melodien ein Kind seines Volkes.

Zeit seines Lebens steckte Wolfgang Ama¬
deus in der Zwangsjacke italienischer Libret¬
tisten. Doch verzweifelt rief er schon in einer
verständnislosen Zeit nach dem Deutschen
Nationalthcater auf dem Gebiet der Oper.
Die „Zauberslöte", sein reifstes Overnwerk.
wurde zum ersten vollgültigen deutschen Sing¬
spiel. Hier ist auch in der Ouvertüre ans eine
zugleich kübne nnd einfache Weise der Durch¬
bruch von der Fugen- zur Sonateniorm voll¬
zogen. In der Berzierungskunst königinnen¬

hafter Nachtgesängeist die überladene Orna¬
mentik des Hochbarock überwunden. Die ge¬
harnischten Ritter kommen im schwer fugier-
ten Kirchenstil daher, lustig plappert Papa-
genos Bolkslied und Mouostatos' nacht¬
schwarze Mondschein-Prozedur ist ein wir¬
belndes „Pro Ö-dur" für die Welt des Buffos.
Die musikalischen Sphären des Konzerts, der

!Kirche und der Oper sind in der „Zanber-
flöte" von einem Genie musiksoziologisch ans
eine Formelung überführt , m einer Art , die
einmalig und nicht wieder überboten wor¬
den ist.

Dabei ist dieses revolutionäre Genie nicht
nur seinem äußeren Habitus nach konservativ
gewesen. Bon Gluck übernahm Mozart ein
neues musikalisches Naturgefühl und den Wil¬
len nach einfachem seelischem Ausdruck. Die
Neapolitaner vermittelten ihm die Spann¬
kraft eines stereotypen Rhythmus und die dra¬
matische Tiefe neuer harmonischer Reibun¬
gen. Von Haydn übernahm er den kämpfe¬
rischen Dualismus der Sonatenthemen, die
in Mozarts großen Sinfonien , in den Durch¬
führungsteilen ihrer,Ecksätze, zu einer bis da¬
hin unerhörten kontrapunktischenAuseinan¬
dersetzung wurden. Das war ein seit Bach
nicht wieder erreichter Höhepunkt klassischen
Formungsvermögens, eine aremversetzende
Welt vergeistigter Harmonie, die ein Beet¬
hoven zerschlagen mußte, um sie. erfüllt von
einem vantheistisch lodernden Rhythmus,
klanglich romantisch zu erweitern.

Mozart aber bleibt für uns der Vollender
der Klassik. Er fand, ans-einer anderen, indi-
vidnalisierteren Gefüblsebene als Bach, den
Goldenen Schnitt des Mnsizierens, wo — for¬
mal gesehen— alles noch in absoluter Ueber-
einstimmnng ist, gehaltlich aber ein musika¬
lischer Lebenskampf sich spiegelt. Dieses größte
Wunder an musikalischer Frühreife , das schon
mit viereinhalb Lenzen Notenköpfe malte nnd
die Geige spielte, ohne es gelernt zu haben,
das mit sechs Jahren ein vollendeter Meister
der Tasten war, cs wurde l3sährig in Italien

päpstlicher Ritter vom Goldenen Sporn und
gewann sich auf seinen Jugendreisen das Herz
Frankreichs und seiner väterlichen Heimat.
Denn in Leopold Mozarts Blut rollte es
schwäbisch-augsburgisch: er schrieb seinen!
Sohn einen Schwabentanz in das Notenbüch¬
lein, und in Wolfgang Amadeus' Liedlein
„Komm, lieber Mai , und mache" klingt die
Volksweise „Ich bin ein Schwabenmädchen"
inkognito mit.

Dieser derbe schwäbische Blutseinschlagvon
väterlicher Seite mischte sich mit dem feinen
bayerisch- ostmärkischen Anteil seiner aus
Salzburg stammenden Mutter zu einem klin¬
genden Menschentum, das zum musikalischen
Gipfelpunkt seiner Zeit wurde. Meteoren¬
gleich und ohne eine lanye musikalische Ahnen¬
kette zog es einmalig seine Bahn , und ein an
äußeren Sorgen und Mißverständnissen nicht
armes Leben erlosch mit 35 Jahren . Es hatte
sich in weniger als vier Lebensjahrzehnten
verzehrt. Es mußte wohl so sein, denn wo
sollte er bei einer so einzigartigen musikali¬
schen Hinterlassenschaft noch einer weiteren
Steigerung fähig gewesen sein?

Aus dem Handgelenk geschüttelt
Xnekilown um IVulkgung ltmsOeu « !» orsi -t

Während Schikaneder nur anregte, zwang
die Sängerin Mozart gewaltsam zu kompo¬
nieren. Er hatte ihr versprochen, für sie eine
Arie zu schreiben, dies aber außer acht ge¬
lassen. Als der Meister dann während seines
Prager Aufenthaltes bei den ihm befreunde¬
ten Dnscheks wohnte, zeigte ihm die Frau des
Hauses den Park , der zu ihrer Villa gebörte.
In ibm befand sich auch ein reizender Pavil¬
lon. Mozart trat ein und schritt zu den Fen¬
stern. Plötzlich war die Sängerin wieder vor
der Tür nnd drehte den Schlüssel um. „So,
Meister Mozart ", meinte sie sckielmffch
lächelnd, „da findet er Schreibzeug. Und so¬
lange er meine Arie „Vlia vi-nnma. addio'
nicht komponiert hat, bleibt er gefangen.

Mozart schrieb die Arie. Und um sich für die
Ueberrumpelung zu rächen, brachte er einige
schwierig zu intonierende Uebergünge an.
Außerdem verlangte er, die Duschek solle sie
sofort fehlerlos aus dem Stegreif singen, sonst
wolle er sie vernichten. (Bitt schön, die Arie.)
Das geschah aber nicht, also muß die Künst¬
lerin gut bei Stimme gewesen sein oder sie
hat dank einer neuen Schelmerei das Wert
der Nachwelt erhalten.

*

Zahlreiche Anekdoten überliefern, wie Mo¬
zart schwierige Kompositionen aus dem Hand¬
gelenk schüttelte. Gar manches ist dabei auf-

der „Zanberflöte" .
Generalprobe entstand. Schikaneder meinte,
beim Auftreten der Priester muste irgendeine
markante Musik da sein, das wirke viel bester.
Und Mozart , der am Pult stand, fand die
Auffassung begründet. „Gebt's eure Käs-Zet-
teln Herl" rief er den Musikern zu und schrieb
daraus der Reihe nach die Stimmen nieder.
Von noch nassem Notenpapier erklang wenige
Minuten später der „Priestermarsch".

*

Neber das Honorar , das der 27jährige Mo¬
zart fordern konnte, gibt ein Brief aus dem
Jahre 1733 Aufschluß. In ihm bot der Mei¬
ster dem Pariser Musikverleger Sieber drei
Konzerte für Piano und Orchester sowie seine
sechs Haydn gewidmeten Quartette an. Er
verlangte als Freundschaftspreis, wie er Sie¬
ber ausdrücklich schrieb, für die Konzerte 30
und für die Quartette 50 Louisdor. Stach un¬
serem Gelde entspricht das unter Berücksich¬
tigung der damaligen Kaufkraft etwa insge¬
samt 4000 Mark. Gewiß, für unser Empstn-
ocn ist das Verlagsrecht der Mozartwerke für
solchen Betrag geschenkt. In Anbetracht der
oamals üblichen, erschreckend geringen Hono¬
rare aber war die Forderung selbst Sieber zu
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Es ist unser Stolz , daß es uns in so
grostem Umfange gelungen ist. durch dieses
einzigartige Werk den inneren Sinn und
den Wert unserer deutschen Volksgemein¬
schaft zu repräsentieren und auch vor der
übrigen Welt anizuzeigen . Das sollen sie uns
nachmachcn , die Lobredner ihrer Temolratien.

verdunkelnngserleichterung für Läden
Um der Bevölkerung die Einkaufsmöglich-

kcit und den Verkehr in den frühen Slbcnd-
und Morgenstunden zu erleichtern , kann auf
Anordnung des Neichsmarschalls des Groß-
deutschen Reiches und Oberbefehlshabers der
Luftwaffe auch in Württemberg ab sofort
nachstehende Verdunkelungserleichterung bis
19 Uhr und ab 6 Uhr eintreten : Laden¬
geschäfte können in dem untersten Stockwerk
vri gewöhnlicher Jnnenbeleuchtung der Ver¬
kaufsräume von der Verdunkelung
der Schaufenster und Ladent .uren
absehen. Bei etwaigem Fliegeralarm wahrend
der Zeit dieser Verdunkelungserleichterung ist
sofort einwandfrei zu verdunkeln oder die
Beleuchtung abzuschalten. Jegliche Licht¬
reklame und Beleuchtung der Schau-
fenster ist untersagt.  Im übrigen gel¬
ten die Vorschriften über die Verdunkelung
in vollem Umkanae.

Weihnachtssendunyen zeitig aufgebeu!
Groß ist die Enttäuschung , wenn am Weib¬

nachtsabend das erwartete Paket oder Päck¬
chen ansbleibt . Das ist zu vermeiden , wenn die
Sendung in der ersten Dezemberwoche, svä -
testens aber in der zweiten De¬
zemberwoche  zur Post eingeliesert wird.

Geld statt Zigarettenausgabe
Das Oberkommando der Wehrmacht bat

neue Bestimmungen für die Nichtrauchen-
den Soldcten  getroffen . Auf Grund ver¬
schiedener Anregungen soll für die Nichtrau¬
cher an den Tagen , an denen die Dabakvortion
verabfolgt wird , eine Regelung durch Geld¬
abfindung Platz greifen . Ab 1. Dezember ist
an Stelle von 30 Gramm Drops oder anderer
Zuckerwaren eine Geldvergütung  von
20 Pfennig , die also den Selbstkosten der
Tabakwaren entspricht , an die Nichtraucher
an den Tagen , an denen nach dem Vervste-
anngsnachweis die Raucher Tabakwaren er¬
halten . zu zahlen.

Was gilt als Trauerklekdung?
Als Tranerkleidung gelten künftig für

Frauen  ein schwarze? Oberkleid mit einem
schwarzen Unterkleid , ein schwarzer Nock mit
einem schwarzen Pullover , an Stelle des Ober¬
kleides oder des Nockes mit Bluse oder Pul¬
lover kann auch eine schwarze Kittelschürze
oder ein schwarzer Kittel — in diesem Fall
ohne das schwarze Unterkleid — qcwäblt wer¬
den, ein schwarzer Schal , ein Paar schwarze
Handschuhe aus Spinnstoffen oder Stoff als
Meterware an Stelle der vorstehend aufge¬
führten Kleidungsstücke in der erforderlichen
Menge ; für Männer  eine schwarze Kra¬
watte . ein Paar schwarze Handschuhe aus
Spinnstoffen , zwei Trauerflore . Trauerklei-

vung ist nicht vezugsveschrankk, oar » scoocn
nur von Personen , die das 15. Lebensjahr
vollendet haben , gegen eine Bescheini¬
gung  des für 'den Käufer zuständigen Wirt¬
schaftsamtes verkauft werden . Die Bescheini¬
gung darf , auch wenn mehrere Todesfälle in
der Familie eintreten , im Verlaufe eines Jah¬
res nur einmal für jeden Bezugsberechtigten
spätestens binnen vier Wochen nach dem Be¬
kanntwerden des Todesfalles ansgegeben wer¬
den. Bezugsberechtigt  sind nur Ehe¬
gatten , Kinder und deren Ehegatten , Verlolite.
soweit die Verlobung glaubhaft gemacht wird.

Mit dem EK . I ansgezeichnet wurde der
Obcrgefreite Werner Mitschele  von Calw.

Bad Teinach. Am 1. Dezember gastierte die
Gruppe Gertrud Oswald im Reserve-Lazarett.
In einer musikalischen Feierstunde wurden alle

Anwesenden durch Lieder und Klavierdarbie¬
tungen aus Werken von Richard Strauß , Ro¬
bert Schumann , Mozart und Schubert erfreut.
Besonders Gertrud Oswald gefiel durch die
hohe Kunst ihrer herrlichen Tänze.

Herrenalb . Llach einem arbeitsreichen Leben
starb der älteste Köhler des Gaistals , K. Schu¬
macher. nach kurzer Krankheit im Alter von 79
Jahren . Bon Jugend an ließ er seine Meiler
in den Schwarzwaldbergen rauchen. Er erfreute
sich bis ins hohe Alter bester Gesundheit.

Dienstplan der HI.
Hitlerjugend . Stamm HI 491. Am Sonntag,

den 7. De; ., sindet für alle Unterführer des
Stammes eine Unterführerschulung statt . An¬
treten um 9 Uhr beim HJ .-Heim in Stamm¬
heim. Teilnahmepflichtig sind alle ab Horden¬
führer und ab Rottenführer , sowie die Führer¬
anwärter . Mitbringcn : Schreibzeug , Liederbuch,
HI . im Dienst. Ter Dienst der Gefolgschaft 1
fällt aus.

Spendet Grammophone und Schallplatte » !
Nu ^uiruk von Or. Ooebbe>8 — 8ammlun§ vom 7. b>8 14. Oerember

Erntehilfe 1941 ein großer Erfolg 1
Die Abschlutzzahlen für unseren Gau

n.«k. Stuttgart . Im Gau Württemberg»
Hohenzollcrn halfen im Sommerhalbjahr 1911
28215 Partei - und Volksgenosse«
mit 165 933 Arbeitstagen und 27 965 Partei-
und Volksgenossen mit 152 978 halben Ar¬
beitstagen oem Bauern bei seiner Arbeit . In
weit größerem Maße als früher hat sich die
Hitler - Jugend  zur Verfügung gestellt,
wozu nicht zuletzt die verständnisvolle Mit¬
arbeit der Schulbehörden beitrug . So konn-

abgesehen von der Hilfe der Jugendlichenten.

Der Reichspropagandaleiter der NSDAP,
and Reichsminister für Volksaufklärung und
Propaganda erläßt einen Aufruf,  m dem

^ »Jn " den trostlosen Weiten des sowjetischen
Raumes erfüllen Ine deutschen Soldaten trotz
aller Unbill der Witterung in täglichem Ein¬
satz ihre Pflicht . Ihre Strapazen und Ent¬
behrungen sind ungeheuer . Sie vermissen die
einfachsten Einrichtungen der Zivilisation.
Rundfunk können sie nur in seltenen Fallen
hören . Sie haben kaum Möglichkeiten der
Unterhaltung und Entspannung . Wir alle
wollen unseren Soldaten an der Ostfront und
im hohen Norden den Kampf erleichtern hel¬
fen! Für die KampfPausen u n d N u h e -
tage  wird die Heimat ibnen die Möglichkeit
der Entspannung schaffen!

Ich rufe daher zu einer Spende von Mram-
mophonapparaten und Schallplatte » auf . Ge¬
braucht werden Koffer - und Tischav p a¬
rate  sowie vor allem unterhaltende
und Musikschallplatten.  Denke jeder,
der sich von diesen Dingen schwer trennen
kann, daran , daß er damit vielen Soldaten
an der Front ein Stück Heimat vermittelt
Uns bleibt zu Hause so viel Möglichkeit an
Entspannung , daß die geforderten Apparate
und Schallplatte », gemessen an dem, was un¬
sere Soldaten entbehren , kaum ein schweres
Opfer bedeuten dürsten . ^ ^ ^

Die Sammlung wird in der Zeit vom 7. bis
14. Dezember 1941 durch die Partei dnrchge-
führt . Die gesammelten Apparate uno L-cyau-
platten werden im Einvernehmen mit der
Wehrmacht direkt an die Front gesandt. Zei¬
gen wir unseren Soldaten , wie wir mit ibnen
verbunden sind und ihnen durch Taten dan¬
ken! gez.: Dr . Goebbels ."

*

Die Reichspropaganbaleitunfl der NSDAP,
teilt zu dem Aufruf des Reichspropaganda¬
leiters ergänzend mit : Die Sammlung wird
von den Politischen Leitern  der N « -
DAP . vom 7. bis 14. De-emb-' r dnrcbgenilirt.
Gesammelt werden Koffer- und Tischapparate
sowie guterhaltene Schallplatten . Selbstver¬
ständlich dient die Sammlung nicht dazu, alte
unbrauchbare Instrumente aus den Lausbal-

Hiilfenfriichte, Bohnenkaffee , Butterschmalz
Oie Oeben8mittel2UtejluriA vom 15. Oerember bi8 I I. fanusi

In der 31. Zuteilungsperiode vom 15 De¬
zember bis 11. Januar bleiben die laufend ge¬
währten Rationen an Brot . Mehl , Fleisch,
Butter , Margarine , Käse, Quark , Teigwaren.
Kaffee-Ersatz - und -Zusatzmitteln , Vollmilch,
Zucker, Marmelade , Kunsthonig und Kakao¬
pulver gegenüber der 30. Zuteilungsperiode
unverändert . Alle Verbraucher , die nicht
Selbstversorger sind, erhalten in der 31. Zu¬
teilungsperiode eine Sonderzuteilung
von 250 Gramm Hülsen flüchten.  Die
Abgabe er 'olgt auf Abschnitt kl 27 der rosa
Nährmittelkarten für Normalverbraucher , so¬
wie für Kinder und Jugendliche bis zu acht¬
zehn Jahren . Außerdem erhalten alle Ver¬
braucher , die das 18. Lebensjahr vollendet
haben , an Stelle von 125 Gr . Kaffce-Ersatz-
und -Zusatzmitteln wahlweise 60 Gramm
Bohnenkaffee,  und zwar auf die durch
ein „X" verbundenen Abschnitte K 24 und
!4 25 der rosa und blauen Nährmittelkarten 31
kür Normalverbraucher . Personen ohne stän¬
digen Aufenthaltsort können gegen Vorlage
der Wanderpcrsonalkarte Kaffee auf ihre
Nährmittelkarte 31 ohne Vorbestellung bezie¬
hen. Aus der Sammelverpflegung Entlassene
(nicht vorübergehend Beurlaubte ) und Um¬
ziehende erhaltetk -von den Ernährungsämtern
eine Bescheinigung zum Bezug von Bohnen¬
kaffee ohne Vorbestellung . Die Ecnährnngs-
ämtcr sind auch angewiesen , den Wehrmachts¬
urlaubern , soweit sie mindestens eine Woche
Urlaub haben , der ganz oder zum Teil in
die 31. sbiteilunasvermde käkls. Berechliainms-

scheine über 60 Gramm Bohnenkaffee auszn-
bändigen . Bei Webrmachtsurlaubern hat eine
Anrechnung auf tue Kaffee-Ersatz-Rationen
zu unterbleiben . In der 33. Zuteilungs-
Periode l'O. Februar b's 8. März ) können wie¬
derum 60 Gramm Bohnenkaffee wahlweise
bezogen werden.

Von der 31. Zuteilungsperiode ab werden
sodann bis auf weiteres an Normalverbrau¬
cher und Jugendliche von 14 bis 18 Jahren,
sowie an die entsprechenden Verbraucbergrup-
ven der Selbstversoroer mit Butter (Inhaber
der Reichsfettkarten 8V i ) 50 Gramm But¬
terschmalz  ausaeoeben und daffir die Na¬
tion an Schweineschlackstfettenauf die Hälfte
herabgesetzt. Infolgedessen betragen die Na¬
tionen von der 31. Zuteilungsperiode ab 625
Gramm Sveck oder Sikssachtrohfett (b?w. 50
Gramm Schweineschmalz) und 50 Gramm
Butterschmalz . Die nbriaen auf die Reichsfett¬
karten zu beziehenden Nationen bleiben un¬
verändert . Auch hier ist für Personen ohne
ständigen Au -enthaltsort . sowie für dm aus der
Sammelvervfleguna Entlassenen und die Um¬
ziehenden. ferner für diejenigen , die zwischen
dem 15. Dezember und dem 11. Januar das
14. Lebensjahr vollenden , die Möglichkeit des
Bezugs von Butterschmalz ohne Vorbcstel-

ilnnq vorgesehen.
Auf die neue Ne'chskarte kür Marmelode

(wal'lweise Zucker) können die Verbraucher
wieder statt 700 Gramm Marmelade je Zntci-
lungspcriodc je 450 Gramm Zucker beziehen.

rungen zu entfernen , sondern es sollen nur
Apparate gespendet werden , die ohne Re¬
paraturarbeiten  direkt an die Front
gesandt werden können. Größter Wert wird
auf Schallplatten mit guter Unter¬
haltungsmusik  gelegt . Die Musik soll
unseren Soldaten Unterhaltung und Entspan¬
nung bringen ! Um den Sammlern die Arbeit
zu erleichtern , werden die Volksgenossen auf¬
gefordert , ihre Spenden nach Möglichkeit zur
zuständigen Ortsgruppengeschäfts-
stelle  der NSDAP , zu bringen . An einem
der obengenannten Tage werden die Beauf¬
tragten der Partei in jedem Haushalt Nach¬
fragen . um Svenden entgegenzunehmen . Die
Spender erhalten eine künstlerisch wertvolle
Urkunde.

im elterlichen Betrieb , in diesem Sommer-
Halbjahr 27 522 Jungen und 26 480 Mädel für
die landwirtschaftlichen Bestell-, Pflege - und
Erntearbeiten herangezogen werden.

Könnte man noch die vielen Nachbarschafts -,
Verwandten - und Bekanntenlnlfen hinznrech-
nen die ohne direkte Vermittlung der Partei
geleistet wurden , so würde sich daS zahlen¬
mäßige Ergebnis wesentlich erhöben . Ent¬
scheidend ist aber , daß dieser Einsatz von Hilfs¬
kräften in der Landwirtschaft zu einem vol¬
len Erfolg  führte . Er fand deshalb auch
größten Anklang bei den Bauern , deren Fel¬
der restlos bestellt wurden und die ihre Ernte-
arbeiten überall rechtzeitig beenden konnten.

Z,7S 2NK. Zürsorgeaufwand se Kopf
Stuttgart . Die Gesamtzahl der von den

Bezirksfürsorge - Verbänden  in
Deutschland laufend in bar unterstützten Par¬
teien (Familien oder Alleinstehende) betrug
Ende März ohne die ehemals polnischen Ge¬
biete 1330 700, das sind 53Ü90 weniger als
Ende September 1940. Gegenüber März 1910
ist die Zahl der unterstützten Parteien um
9,1 v. H. gesunken. In Württemberg betrug
die Zahl der am 31. März laufend in bar
unterstützten Parteien 29 600. Das bedeutet
auf 1000 Einwohner etwas über 10 Personen.
Die Kosten der offenen Fürsorge im Rech¬
nungsjahr 1940 betrugen in Württemberg
10,71 Millionen Mark ; das bedeutet , auf den
Kopf der Bevölkerung berechnet, eine Belastung

Reich betrugen die Ge-von 3,75 Mark . Im
samtausgaben für die offene Flirsorge 454Millionen Mark.

Oer australische Kreuzer „Sgöneg" wurde von dem deutschen Hilfskreuzer „Tormvran' versenkt. Oas
68ZO Tonnen große Schiff ging mit seiner Besatzung von 4L Offizieren und ö0Z tNann unter. (Scherl.)

Zerschossene bolschewistische Panzerkampfwagenam Straßenrand, das sind die stummen Zeugen der nutz¬
losen Ausbruchsversuche der Sowjets aus dem cingrschlossenenLeningrad. (HK.°Aufn.: Oictr!ch-H.H.)

LN LnrL«
Den Versorgungsanwärtern der

Wehrmacht,  die über die zwölfjährige
Dienstverpflichtung in der Wehrmacht als
Soldat znrücküehaltcn oder wieder in die
Wehrmacht eingestellt worden sind, wird die
über zwölf Jahre binausgehendc Dienstzeit
in der Wehrmacht und bis zu einem Jabre die
nachfolgende Zivildienstzeit auf das Besol¬
dungsdienstalter in der Anstellnngsgruppe
an gerechnet,  sofern ihre planmäßige An¬
stellung nn Vergleich zu anderen Beamten
nachweislich verzögert worden ist.

*
An der Heeresfachschule für Verwaltung

werden Kriegslehrgänge für Unter¬
offiziere  eingerichtet , die die Aufgabe
haben , den Berufsnnteroffizier auf den sofort
nach Kriegsende notwendigen Einsatz als Ver-
waltnngsbenmten vorznbereiten . Es kommen
insbesondero alle diejenigen Kriegsteilnehmer,
die während ihrer zwölfjährigen Dienstzeit
keinen normalen Heercsfachschulunterrichr er¬
halten können, in Frage.

Stach einer Verfügung des Reichsjustizmini-
sters sind im Nahmen der Kriegssachschäden¬
oerordnung Auszüge aus dem Grund¬
buch und ans dem Schiffsregister kosten»

klein«

frei  zu erteilen . Das gleiche gilt für Erb¬
scheine und ähnliche Zeugnisse, die lediglich
;um Gebrauch in einem Verfahren nach der
Kriegssachschädeiiverordiluiig beantragt wer¬den.

.1

Tel »!  250 g Haferflocken ldurch eine Mandel- oder Fleischmaschine gedreht), 75 z Zucker, 2 Eier, I Eßlöffel IlVasser ZOO»
Zucker, z Tropfen vr . Oetker Sack-Aroma Littermandel, i gestrichener Eßlöffel Dakao oder I gestrichener Teelöffel Zimt sZimk-
ersatz), 1/r gestrichenerTeelöffel vr . Oetker. Sockin", «wo» Mehl zum Semchlen der Hände und evtl, für den Tei»
G »_8ch 125 g Puderzucker, 2-Z Eßlöffel heiße» rvaffee.
VI- Haferflocken werden mit dem Zucker de! schwacher Hitze inner Rühren leicht grbräum und kalt grstrlll.
Man schlägt Eier und Wasser mi, rinem Schneebesen schaumig und gibt nach und nach den Zucker dazu. Danach schlägt man
so lange, b,o eine keemaetige Masse entstanden ist. varunter rührt man das Aroma sowie nach und nach die mit lZimti
lMd„Backin" gemischten, gebräunten Haferfiocken.

ru « «ich ist, rührt man etwa» Mehl darunter, höchsten» 1-2 Eßlöffel, da er noch kleben muß. w - lnußgroß-
Tcigstückew«rd-n mit demchlten Händen zu » ugrln geformt, auf ein gefettete» Liech gelegt und etwa» plan gedrückt.
?? sw  Etwa 15 Minuten bei starker Hitze. Der gesiebte Puderzucker wird mit so viel heißem Wasser angcrührt, daß ein
dickflüssiger Guß entsteht. Sogleich nach dem Sacken weiden die Plätzchen damit (nicht zu dick!) bestrichen.
Sa«» di- Plätzchen etwa» Han geworden sind, legt man st- I -2 Tage an die «uft. «le.o
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S ^nst würden sie irech. und man babe leine liebe
Net . s> wieder abrumimmeln . Ich müsse wissen,
dass si' tnt ' ächlich " ir Erbolung du t- i und nicht
-um flirten . — Ob ich etw " S non Nieten aetaat
habe ? — N -in das nicht , aber so äbnlick »ehe es
wobs an ! — Ich wer aeknickt Allmählich ka¬
men wir auk solche Weise ins Gelnräch : kie er¬
zählte von München , non ihrem Studium und
danon . dass es doch nicht oain to leicht lei eine
Meisterin der Violine zu meiden , als sie selbst
sich dos nach den Labermnrten ibrer Lebrerin in
de- N- in«n ni »derbaner !lchen V- on!n»st" dt vnr-
aesiellt habe . Denn . » m zu erklären . sie ^etbsi
lebe nun zwar schon seit einioen Jahren bei einer
Tante in München und besuche dort das Kon¬
servatorium aber ihre Eltern mahnten eiaent-
lich in Niederbayrrn , wo der Vater ein qrösse-
res Werk besitze.

Musik sei etwas Herrliches ; sie versäume keine
Opernausführung : aber selbst etwas Grosses und
Einmaliges zu leisten und das zu werden , was
man mit Fug und Recht als Künstlerin bezeich¬
nen könne — dazu gehöre eben doch allerhand.
Nicht , als ob sie den Mut verloren habe . Aber
was würde der Vater sagen , wenn sie heimküme
und spräche : Ich hab ' s eingcsehen , es langt
Nicht. — Niemals!

Als ich versuchen wollte , einzulenken und so
halb und halb zu trösten , kam ich schlecht an.
Es petze keinen anderen Menschen etwas an . wie
sie über sich und ihre Eignung denke, sticss sie
trotzig heraus , und es tue ihr schon längst leid,
dass sie mit mir über dieses Thema überhaupt
gesprochen h"be. Ausserdem ginge es bereits auf
Mittag : sie sei von zu Haule gewöhnt , pünktlich
zum Essen zu kommen und sich nicht erst rufen zu
lassen . Im übrigen : Guten Tag ! — Damit stand
sie auf und liess mich allein.

In ihrem Liegestuhl blieben ein winziges
weißes Taschentuch und das roteingebundene
Buch zurück- Es fiel mir so zum zweiten Male
zu. Wieder hätte ich Gelegenheit gehabt , ihr
nachzurusen : aber ich dachte gar nicht daran.
Möglicherweise konnte man morgen . . .

Ich stand auch auf und schlenderte durch den
Park gegen die Venusgrotte zu. Es war noch
Zeit bis zum Essen, ausserdem musste das Riesen¬
gong ja bis zum See hinaus zu hören sein. Auf
einer der vor den kleinen Vaumgruppen stehen¬
den Bänke sah der Schriftsteller Leutgeb und las
die Zeitung : er grüßte höflich, machte aber kei¬
nerlei Anstalten zu einer Unterhaltung . Durch
das Grün angepflanzter Sträucher sah ich Frau
Wallenöffer lustwandeln . Ich erkannte sie deut¬

lich an ihrem mn vielen Vasen geschmückten
Kleide . Zu meinem Erstaunen traf ich in der
Vcnusgrotte den Oberst und den dicken Rentner
aus Niederbayern in genießerischem Halbschlaf
auf der herzensgeschmückten Bank sitzend und von
einer imaginären Arbeit ausruhend.

Aldringer grinste unverschämt , als er mich sah.
„Na — Anschluß gefunden ?" fragte er boshaft.
„Die Kröte ist doch sonst unnahbar ? Mir scheint,
Sie saßen heute recht lange neben ihr ."

Wir hätten uns über Musik und Literatur
unterhalten , erwiderte ich, und außerdem zweifle
ich sehr daran , ob für eine junge Dame wie
Fräulein Lindner der Ausdruck „Kröte " gerade
am Platze sei. Der Oberst bemerkte dagegen , dass
er alle jungen Mädchen in diesem Alter so be¬
zeichne: er sei so alt , dass er sich das leisten kön¬
ne . und zudem als Junggeselle . . -

Herr Brügel , der wuchtige Rentier aus Lands-
Hut, bot mir den letzten noch verfügbaren Platz
auf der Bank an . Er habe sich wegen der ganz
greislichen „Bluatshitz " in die kühle Grotte zu¬
rückgezogen und sehr gefreut , dass ihm der Oberst
dabei Gesellschaft geleistet hat . Hier müsste man
einen Bierkeller einbaucn . fügte er hinzu , dann
habe die Geschichte erst Hand und - Fuß.

„Daß Sic überhaupt mit Ihnen gesprochen
hat ?" fing Aldringer erneut an . „Sie tut doch
immer , als wäre sie ein Blümchen Rührmich¬
nichtan , das keinen Mann an sich heranlässt !"

Vielleicht hat sie schon zu viele schlechte Er¬
fahrungen gemacht ."

„Sieh einmal an . Hat sic das selbst gesagt ?"
„So ähnlich ."
„So ähnlich ."
„Dann können Sie versichert sein, daß es nicht

wahr ist. Mädchen mit wirklichen Erfahrungen
mit Männern sprechen nie darüber . Da müssen
Sie also strategisch richtig Vorgehen, lieber
Freund . Sie gefällt Ihnen doch?"

„Ich versteh ' Sie nicht, Herr Oberst —"
Aldringer gab keine Antwort , sondern : fiff

nur ein Soldatenlied und grinste so unverschämt
wie möglich.

Herr Brügel versicherte, daß es ein rechtes
Kreuz sei mit den Weibern ; man kenne sich nicht
aus mit ihnen ; die wüsten möge man so nicht
und die sauberen hielten einen doch immer zum
Narren . „Bluatsauerei !" setzte er hinzu , was
zwar nicht gerade schön, aber deutlich klang . Er
selbst habe in seinen jungen Jahren eifrig ge¬
balzt , ohne es aber je zu einer Frau zu bringen-
Dafür habe er eine Haushälterin , die auch " icht
zu verachten sei ! Er lachte dröhnend und gab da¬

mit zu wissen , dass er doch ein rechter „Dong-
schuang" sei. Üebrigens sei als Verheirateter je¬
de Mark nur noch fünfzig Pfennig wert . Da lobe
er sich sein einschichtiges und auskömmliches Le¬
ben!

Der Oberst reckte sich und trat vor die Grotte.
Ich folgte ihm, und als letzter wälzte sich keu¬
chend der dicke Niederbarier aus ' dem Schatten
der Venus ins Freie . Gleich hinter der künst¬
lichen Anlage ging der Zaun vorbei , der das
Besitztum der Frau Fischbacher von der nach Dorf
Keltenhausen führenden Eemeindestrasse trennte.
Wir sahen einen jungen , in einen karierten An¬
zug aekleideten Mann daherkommen , der kecken
Antlitzes einen modernen Schlager pfiff und
ohne Zweifel identisch war mit dem Jüngling,
der erst vor einigen Taaen an der Landungs-
ürücke eine unheimliche Ohrfeige bezogen hatte.

(Fortsetzung folgt .)

Neues aus aller Welt
Polnischer Wüstling hingerichtet

Gestern ist der am 15. Mai 1917 in Niegowa
geborene Johann Gebka hingerichtet worden,
den das Sondergericht in Schwerin  zum
Tode verurteilt hat . Gebka , ein arbeitsscheuer
Pole , hat sich wiederholt an dem Kinde seines
deutschen Arbeitgebers unsittlich vergangen.

Vater und Kinder im Eis eingebrochen
Als ein Mann mit seinen beiden Kindern

auf die dünne Esdecke des Petziner Sees
in Pommern hinansgegangen war , brach
plötzlich das Eis . Vater und Kinder ertranken,
ehe Hilfe herbeigeholt werden konnte.

Zum erstenmal indirekte Blutprobe
Zum erstenmal wurde zur Klärung der

Vaterschaft in einem Alimentationsprozeß in
Bochum eine indirekte Blntgruppennnter-
snchung angewendet . Ein Zeuge , der als
Vater in Betracht kommen konnte , war kurz,
vor der Geburt des Kindes gestorben . Nach
der Blutgruppenuntersuchung der lebenden
Beteiligten war es nicht unmöglich , daß der
Verstorbene Erzeuger des Kindes gewesen sein
konnte . Das Sachverständigengutachten ging
infolgedessen dahin , daß man den verstorbenen
Zeugen als Erzeuger des Kindes ausschlietzen
könne , wenn seine beiden Eltern zur Blut¬
gruppe 0 gehören würden . Sie hatten dann
nicht die erforderliche Blutgruppe , die durch
die Blutgruppenuntersuchungen der lebenden
Beteiligten vorhanden sein müßte . Das Amts¬
gericht veranlaßte die Blutgruppenunter¬
suchung der Eltern , die das Ergebnis hatte,
daß sowohl die Mutter als auch der Vater
des . Verstorbenen die Blutgruppe ON auf-
wiescn . Dadurch konnte tatsächlich der Zeuge
als Erzeuger ausgeschlossen werden.

Im Theaterorchester gestorben -
Ein tragischer Vorfall hat sich zu Beginn

einer Vorstellung im Naimundthcater in
Wien  abgespielt . Nachdem die ersten Takte
der Ouvertüre erklungen waren , sank Plötzlich
der 47jährige Klarinettist des Orchesters an
seinem Pult leblos um . Er war auf der Fahrt
ins Theater Zeuge eines tödlichen Stadtbahn¬
unfalls gewesen ; die Aufregung über diese
Szene scheint einige Zeit später seinen Tod
hervorgerufen zu haben.

Schallplatten aus Glas
Dieser Tage wurde im Protektorat

erstmals mit dem Verkauf von Schallplatten
aus Glas begonnen . Es sind dies dünne,
gläserne Flachen , die mit einer Schicht über-
zogen sind , auf die der Ton ausgenommenWurde.

Mit Rattengift die Frau beseitigt
Vor einigen Wochen wurde ein Arzt aus

Zlin (Protektorat ) zu einer Häuslerin in
Kniespol  gerufen , die er unter schweren
Verglftungserscheinungen erkrankt vorfand.
Nach wenigen Stunden starb die Frau , deren
Tod die Gemeinde um so mehr in Aufregung
versetzte , als bekannt geworden war . daß ihr
Mann mit einer jungen verwitweten Ge«
schaftsirau zu liebäugeln pflegte . Nachdem
die Leichenöffnung ber der Toten Phosphor
und Rattengift festgestellt hatte , wurde der
Mann unter dem Verdacht des Gattenmordes
der Staatsanwaltschaft übergeben.

Guthaben können ge-
mit ordnungsmäßiger!

nach einer neuen Verordnung
des Reichsfinanzministers , die eine Ergän-
LU' S der Verordnung über die Lenkung der
Kaufkraft ist, bei den F lnanzämtern  bil-
den . Der entsprechende Betrag muß bis zum
10. Januar eingezahlt sein.

« '.»Spreite. B i b>:r a L : Ochsen 48 bis 48 Pfennig
je ein Halbes Kilogramm Lebendaewicht. Karren 280
bis 880. Kühe 428 bis 878. Kalbcln 488 bis 888.
Jungvieh 288 bis 888 Mark . — Hechingcnr
Nutzvieh cinviertel- bis einhatbiährig 138 bis 188.
einbalb- bis einjährig 178 bis 288, ein- bis zwei¬
jährig 258 bis 488, trächtige Kühe und Kalbinnen
458 bis 868 Mark.

SSiveinevreise . Biberach:  Milchschweine SS bi»
82, Läufer 48 bis 78 Mark . — HeSingen:
Milchschweine 21  bis 38,88 Mark je Stück.

Hksrit « rvr > «jk

von 17 .25 Uhr bis 9 .04 Uhr

M .-kn -r - o ZVlIrttombvrg Lmbll . 6 °sLM» s !tu ° g O . L o o g -
v s r, StuttgLrt , t'risäriciislr . IS. Veriagsloi !°r iiuck iirikl-
lsitor kV L . 8 - b so I s , Ost «-. Voi-Iag : 8 eti «-Lrr » LlOWsi -bt

Omsk : .4 . OsIssdISgoi 'ssbs Luckilruckvroi Oiciv.

VerklniWiniiMM Weihinnhieii
Für den Verkauf an Sonntagen vor Weihnachten wird in diesem

Jahre ausnahmsweise nur ein Sonntag , und zwar ber 14. Dezember
1941, sreigegeben . Die Berkausszeit wird an diesem Tag aus 13- 17
Uhr festgesetzt. Die Inhaber offener Verkaufsstellen (ausgenommen
Lebens - und Genußmittelgeschäste . sowie die Kohlenhandlungen und
solche Geschäfte, für die allgemein eine Mindestverkaufszeit von 15—18
Uhr gilt ) sind verpflichtet, während dieser Zeit offenzuhalten.

Mit Rücksicht aus die starke Inanspruchnahme der Gefolgschaft - -
Mitglieder Uber die Weihnachtszeit kann die zum Ausgleich zu gewäh¬
rende Freizeit ausnahmsweise in die Monate Januar und Februar
1942 gelegt werden.

Calw,  den 4. Dezember 1941.
Der Landrat.

ZiNktiiniz>»»i Iinierniiiiklii siir PWe
Auf de» Abschnitt 1V der Futtermittelscheine für Pferde kommen

für die beiden Monate Januar und Februar 1942 je Pferd bis zu 300 kg
Pserdesutter zur Verteilung . Voraussetzung siir die Belieferung ist, daß
der Abschnitt 10 entsprechend meiner Bekanntmachung vom 16. April
1911 mit meinem Dicnststempei versehen ist.

Jur Sicherung der Beliejerung haben die Tierhalter die Abschnitt 10
der Futtermittelscheine für Pjerde bis spätestens 1V. Dezember 1941
einem Futtermitletoerteiler zu übergeben . Die Verteiler haben die Ab-
schu lte mir dann losort gebündelt (getrennt »achten auf der Rückseite
der Abschnitte ausgedruckten Teilmengen ) zur Ausstellung von Bezug¬
scheinen oorzulegea . Die Bezugscheine sind bis spätesten » 20 . De¬
zember 1941 einem Großoerteiler weiterzulciten. Nach diesem Zeit¬
punkt beim Großoerteiler eingehende Bezugscheine können nicht mehr
berücksichtigt werden.

Lalw , den 3. Dezember 1941,
Der Landrat

— Ernährungsamt Abt . L —

k. Wll
Anmeldung  wegen Aufnahme für den

neuen Kurs
bisin Wäsche - und Kleidernähen  vom S. Tanna»

31 . März 1S42

am Montag , den 8. Dezember , von 14 — 17 Uhr im Schul¬
lokal Salzgasse 8.

Alle Anmeldungen , auch für die Abendkurse , sind bis zu
obigem Termin dringenv notwendig . Spätere Amneidungen
können nicht auf Ausnahme rechnen.

Die oorgemerkte » Schülerinnen müssen ihre Anmeldung
schriftlich oder mündlich wiederholen , wenn die Anmeldung
Gültigkeit haben joli.

Ealw , 5. Dezember 1941

Die Schulleitung:
Lisa Sechter.

Hirsau , den 4. Dezember 1941

Am 21. Oktober fiel in den schweren
Kämpfen bei Kaluga im blühenden Alter von
20 Jahren unser lieber, herzensguter Sohn
und Bruder

Robert Volz
Gefreiter in einem Anfanter e -Regiment
In einem rührenden Brief nahm der tapfere,
begeisterte Soldat Abschied von Eltern und
Brüdern und der ihm so lieb gewordenen Hei¬
mat . Er fiel im Glauben an die Größe seines
Vaterlandes und in der Zuversicht aus eine
bessere Zukunft seines Volkes . In der Hoff¬
nung aus ein Wiedersehn in einer anderen
Weit erlitt er furchtlos den Heldentod.

In tiefem Leid:
Die Eltern Christian Bolz und Trau

Elsa Bolz geb. Droüinger
Die Brüder : Gerhard und Dieter
Die Patin : Lina Ohngemach

geb. Droüinger

Trauergottesdienst Sonntag , den 7. Dezem¬
ber, nachm. r/-3 Uhr.

Ernstmühl , den 4. Dezember 1941

Bon einen Feldlazarett im Osten
erhielten wir die schmerzliche Nachricht , daß
unser lieber , guter Sohn , Bruder , Schwager,
Enkel und Neffe

Santtäls -Teldwebel

Emil Eberhardt
3nh . des E .K . tl und de » Kriegs -Derd .«

Kreuzes

an einer schweren Verwundung an, 8. IO. 41.
gestorben ist. Er gab sein junges , hoffnungs¬
volles Leben in treuester Pflichterfüllung für
Führer , Volk und Vaterland.

In tiefem  Leid:
Die Eitern : Emil Eberhardt und
Trau Berta , geb. Bolz
Die Geschwister und alle An¬
verwandten.

Trauergottesdienst Sonntag ,den 7. Dezember,
nachmittags ' /,3 Uhr in der Kirche in Hirsau.

Kommt zum

derM »M ArdeiiimMil
am Sonntag , 7. Dezember 1941 , nachmittags 14.30 Uhr
im Saalba « Rentschler in Altbnrg t

Eintrittspreise : Erwachsene RM . —.60, Kinder RM . —.30.
Der Reinertrag ist für das Deutsche Rote Kreuz bestimmt.

Zu unserer

Kirchlichen Trauung
am Samstag , 0. Dez . 1941,
laden wir herzlich ela

Martin Weber
Sohn des -s- Martin Weber,
Zimmermann in Altburg

Luise Großhans
Tochter des Gottlieb Großhans,
Landwirt in Zainen.
Trauung 1 Uhr In Maisenbach

Verkaufe ein 15 Monate alles

Rind
-an » Bückte , Holzbronn

SlhmrziNld-
oemii Lull»

Wanderung
Sonntag . 7.Dezember,13 .30Uhr
ab Neue Brücke auf Umwegen zum
Schützenhaus.

Roller.

Heute mittag von l Uhr ab gibt
es aus der Freibank

Kuhfleisch
das Pfund zu SO Pfg . V« Tleisch-
marken.

NS.-?ra»eiiWsl
Ortsgruppe Lalw

Heute Freitag 20 Uhr

Jugendgruppenabend.
Wir basteln.

Netzet.

Evang. Gottesdienste
2. Advent , 7. Dezember:

8.30 Uhr Christenlehre Töchter
(Frühgottesdienst ):
9.30 Uhr Hauptgottesdienst.

Mittwoch , 10 . Dezember:
8.30 Uhr früh Knegsbetstunde;
8Uhr Helserinnenabend Bereins-
haus.

Donnerstag , 11 . Dezember:
8 Uhr Bibelstunde Vereinshaus.

:: lAitvirkencke:

II SllMä « IXO 0161 . 1
ätsrta klare»II blrrt Walckmüller

H ^ Idreckt Scboonbals

n - Veraer tttnr
-» Oie lAusik ru diesem prZcb-
II ttgen film , ckie allein scbon
II ein OenuÜ ist , scbried cker
ii prominente ScblaZeikom-
II ponist Peter tireucler.

II
I
8
I

Vorprogramm:

kelinl nin Werk
(Kus cken Kkten cker geh.

Staatspolizei)

llkll-N/llcde
Kd llreitsg 19.30 Okr

dis 8onntsg

II
z
8
8
8

Kamps äer öetahr!
sielit llntälle verdütcnt

Der Kle>i>tlei>racdtervertli > Ztammdetm hält am b. unck
7. verember imwalähornraal  seine älesjährige grosse'

Kaninchen- unä6essüge>-
fltmlellung

ab. Kaut - «na raurchgtlegeubtlt Ist geboten.
geölinet:  Samstag mittag von 2 (Ihr an

Sonntag ad io llbr vorm.
2u rrblreichem Lesuch lacken wir alle luchtfreuncke von nah

unck lern treuncklich ein. Vit v «»»trUnngrI«itu,g
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